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V

Geleitwort

Es kommt nicht oft vor, dass eine Doktorarbeit nach einer Reihe von Jahren in einer 
Neuauflage erscheint. Es muss sich dann um eine Untersuchung handeln, die auf-
grund ihres Themas und der Qualität seiner Bearbeitung über den engsten Kreis der 
Fachvertreter hinaus irgendwo bahnbrechend für neue Wege des Faches, hier: der 
systematischen Theologie geworden und so das geworden ist, was man ein „Stan-
dardwerk“ zum Thema nennt. 
Holger Dörnemanns Untersuchung zum Begriff der Freundschaft als zentralem – 
natürlich analogem – Begriff, das Geschehen der Erlösung durch Jesus Christus zu 
verstehen, gehört zweifellos zu solchen „Standardwerken“. Das leitende Anliegen 
des Buches ist, die traditionelle (schultheologische) Trennung zwischen Christologie 
und Soteriologie zu überwinden. Gemeint ist eine Gliederung der christologischen 
Thematik, die zuerst Person und Werk Christi – zumeist noch verkürzt auf Tod und 
Auferstehung – betrachtet, vor allem mit ausführlicher Erläuterung der altkirchli-
chen Bekenntnisse, und dieses dann in sich selbst als abgeschlossenes Ganzes wür-
digt, als die „objektive“ Erlösung. Erst daran anschließend fragt man nach der „sub-
jektiven“ Erlösung, also der „Applikation“ des „objektiven“ Erlösungswerkes auf die 
Menschen, soweit sie sich ihr öffnen im Glauben an das „ein für allemal“ geschehe-
ne Werk Christi. Das leitende Interesse dieser abgrenzenden Unterscheidung zwi-
schen „Christologie“ und „Soteriologie“ ist gewiss legitim: Christi Heilswerk kann 
in seiner universalen Gültigkeit und Ausrichtung auf die ganze Menschheit heraus-
gestellt werden – und wenn es auf der Ebene der „Applikation“ faktisch nicht allen 
Menschen zugute kommt, liegt das an diesen und nicht an Christus. Zudem hat sich 
durch die Bekenntnisgeschichte so viel „Stoff“ zur Frage nach der Person Christi 
angehäuft, dass es auch didaktisch geschickt erscheint, diese Thematik zunächst für 
sich zu behandeln. Und so meint man sich denn auch in der guten Tradition des Tho-
mas von Aquin, der in seiner Summa Theologiae ganz offenbar aus diesen Gründen 
die Lehre von der Person Christi einschließlich Mariologie (STh III 1– 45) trennt von 
der Lehre über sein Erlösungswerk (STh III 46–59). Doch seit einiger Zeit wird nicht 
nur von der Sache her, sondern auch in Bezug auf Thomas die Frage gestellt, ob die-
ses Nacheinander von Christologie und Soteriologie trotz der scheinbaren didakti-
schen Eindeutigkeit nicht ein Missverständnis ist. Ob also nicht auch bei Thomas die 
Christologie von vornherein soteriologisch gewendet ist, will sagen: ob das, was 
über die Person Jesu und sein „objektives“ Heilswerk zu sagen ist, von vornherein 
nicht nur „subjektiv“ ausgerichtet ist, sondern sozusagen in einer Interaktion mit 
dem empfangenden Subjekt geschieht. Das Heilswerk Christi ist kein Depot der Ver-
dienste Christi, aus dem nun Gnadengaben an das gläubige Subjekt ausgeteilt wer-
den, sondern ist durch sich selbst schon ein Geschehen des Austeilens. 



VI

In diese jüngere Tendenz der Thomasforschung ordnet Holger Dörnemann sich ein – 
und macht in eben diesem Zusammenhang das Thema der „Freundschaft“ zwischen 
Gott und Mensch zum Thema: Gottes Sohn ist aus Liebe zu den Menschen selber 
Mensch geworden, hat den Tod erlitten und ist zu Gott auferweckt worden. Liebe 
aber zielt durch sich selbst auf Gegenliebe, also auf Gemeinschaft in Freundschaft. 
Das „objektive“ Heilswerk Christi ist also ohne den Gedanken der Begründung von 
Freundschaft gar nicht zu denken, es sei denn man müsste dieses Heilswerk erst ein-
mal als ohnmächtige Einladung denken, die warten muss, bis die Antwort der Ge-
genliebe kommt. 
Wer unter diesem Aspekt Thomas befragt, muss natürlich seine „subjektive“ Sote-
riologie untersuchen, also seine Gnadenlehre, die in der Lehre von den theologischen 
Tugenden kulminiert. So führt Dörnemann die Leserinnen und Leser zunächst 
durch die thomanische Sicht des Verhältnisses von Gottes Gnade und menschlicher 
Freiheit hindurch zur Lehre von der Gottesgemeinschaft in Glaube, Hoffnung und 
Liebe. Und hier geschieht die Überraschung: Wo die Thomasforschung „normaler-
weise“ den Einsatz des Thomas bei der Interpretation der caritas als Freundschaft 
zwischen Gott und Mensch aufgrund der Mitteilung der Seligkeit Gottes selbst 
(STh II–II 23,1) rasch übergeht, um sich auf den Tugendcharakter der caritas und 
dessen Implikationen zu konzentrieren, bleibt Dörnemann hier stehen und interpre-
tiert gerade die Tugend der caritas durch das Freundschaftsparadigma. Er greift da-
bei strukturierend den Hinweis des Thomas auf das Verständnis von Freundschaft 
bei Aristoteles in der Nikomachischen Ethik auf und verfolgt von da aus – immer 
streng bei Thomas – das Freundschaftsparadigma in der Deutung der Heilsgeschich-
te und ihrer drei Zeiten, in der Verbindung von Gnadenlehre, Tugendlehre und Chri-
stologie, in der Lehre vom Gesetz, und schließlich in der Lehre von den Sakramen-
ten. 
Aus gutem Grund verzichtet Dörnemann auf eine vorschnelle „Aktualisierung“ der 
Sicht des Thomas – als ob man diesen nur zu zitieren bräuchte, um zu wissen, wie 
man heute Christologie treiben muss. Aber er verzichtet nicht in einem kurzen 
Schlussabschnitt auf einige „Leitsätze“ für eine systematische Christologie, die sich 
an den erarbeiteten Perspektiven aus der Christologie des Thomas ergeben könnten. 
Die Arbeit von Holger Dörnemann ist eine „zünftige“ Arbeit zur Thomasforschung. 
Sie ist keine entspannende „Bettlektüre“, sondern fordert ausdauerndes Mitden-
ken – und gegebenenfalls Lektüre der zitierten Quellentexte, also mit der STh in 
greifbarer Nähe. Aber solche Ausdauer wird reich belohnt. Denn die Arbeit Dör-
nemanns – der inzwischen beruflich den praktisch-theologischen Konsequenzen 
seiner Untersuchung auf der Spur ist – ist, wenn schon – um große Worte zu vermei-
den – kein „Markstein“, so aber ganz gewiss ein wichtiger Kilometerstein auf der 
unabsehbar weiten Straße der Thomasforschung.

München, 14. September 2011	 Otto Hermann Pesch
Am Fest Kreuzerhöhung

Geleitwort



Vorwort 

Die vorliegende Untersuchung ist die geringfügig überarbeitete und zum Teil 
gekürzte Fassung der Arbeit, die unter gleichem Titel im SS 96 von der Katholisch­
Theologischen Fakultät der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn als 
Inaugural-Dissertation angenommen wurde. 

Sie verdankt sich weit mehr Menschen, als in einem Vorwort namentlich genannt 
werden können : Besonders meinem Doktorvater, Herrn Prof. Dr. Karl-Heinz Menke, 
der die Arbeit von Anbeginn mit Interesse und persönlichem Engagement begleitet 
hat und an dessen Lehrstuhl  für Dogmatik und Theologische Propädeutik ich von 
1 99 1  bis Ende 1 995 tätig sein konnte. Danken möchte ich ebenfalls Herrn Prof. Dr. 
Gerd Höver für die Erstellung des Zweitgutachtens und seine Anregungen in 
Hinblick auf die Veröffentlichung; ebenso wie den Herausgebern der Bonner 
Dogmatischen Studien, Herrn Prof. Dr. Wilhelm Breuning, Herrn Prof. Dr. Hans 
Jorissen, Herrn Prof. Dr. Karl-Heinz Menke und Herrn Prof. Dr. Josef Wohlmuth, für 
die Aufnahme der Arbeit in ihre Reihe, Herrn Dr. Bernd Claret für die Hilfe bei der 
Erstellung der Druckvorlage, Herrn Dr. Josef Herberg und den Mitarbeiterinnen des 
Katholischen Bildungswerks Bonn für die menschliche Unterstützung und dem 
Erzbistum Köln für die Gewährung eines großzügigen Druckkostenzuschusses. 

Mehr als eine l iebevolle Umarmung schließlich meiner Frau, Dip\.-Theo\. Sylvia 
Dörnemann, sodann Herrn Dip\.-Theol .  Michael Groß, Herrn Dip\.-Theo\. Klaus von 
Stosch und Herrn Dr. Klaus Wolff für das mehrmalige Korrekturlesen, für die vielen 
anregenden Gespräche, vor allem aber für ihre Freundschaft, ohne die die Arbeit nie 
geschrieben worden wäre; ... und unserer Tochter Teresa (*23 .09.96) für den 
Ansporn, die Drucklegung nicht zu lange hinauszuzögern. 
Ihnen möchte ich diese Arbeit widmen. 

Bonn, im Dezember 1 996 

Ho/ger Dörnemann 
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Einleitung 

Einführung in die Zielsetzung der Arbeit 

G. Greshake vergleicht in einem Aufsatz über den 'Wandel der Erlösungsvorstellun­
gen in der Theologiegeschichte' 1 eine 'griechisch-östliche' mit einer 'lateinisch-west­
lichen' Erlösungsvorstellung. Die gegenüber der 'dynamisch-prospektiven' griechi­
schen Soteriologie eher 'statisch-retrospektive' Soteriologie des lateinischen 
Westens2 sieht er dabei vor allem durch ein zweifaches Interesse gekennzeichnet: 
"es ist erstens die Frage nach der grundsätzlichen rechtlichen Bereinigung des 
Verhältnisses Gott-Mensch, dann aber zweitens auch die Frage nach dem Einzelnen, 
wie denn der Einzelne frei von Schuld und Sünde werde und in seinem konkreten 
Leben Gott zu dienen vermöge. ,,3 Dieses Doppelinteresse, das gleichermaßen die 
Wiederherstellung des zerstörten 'ordo' als auch die Freiheit des Menschen 
akzentuiert, spiegelt sich in einer gewandelten Gnadenkonzeption, in der sich nach 
Augustinus eine Differenz zwischen subjektiver und objektiver Erlösung 
wahrnehmen läßt.4 Als eine Folge des sich im Gnadenstreit des Augustinus mit den 
Pelagianern durchsetzenden Verständnisses der Gnade als 'nachfolgende subjektiv­
innerliche Applikation aus dem objektiven Heilswerk Christi,5 sieht Greshake die 
Gefahr einer 'Verselbständigung von Gnadenlehre und Christologie,.6 

Mit Greshake bestätigt auch Th. Pröpper den für die westliche Erlösungsauffassung 
charakteristischen, nur indirekten Zusammenhang von Erlösungswerk Christi und 
innerer Begnadung7 : "Theologisch führte beides, die Verinnerl ichung der Gnade und 
die Theorie der objektiven Versöhnung, zu einer Entzweiung von Christologie und 
Soteriologie, welche die erste um ihre Relevanz und die zweite um ihre christologi­
sche Bestimmtheit brachte" .8 In der Subjektivierung der Gnade, ihrer Bezuglosigkeit 
zur geschichtlichen Realität und in dem damit einhergehenden Relevanzverlust der 

G. Greshake, Der Wandel der Erlösungsvorstellungen in der Theologiegeschichte, m: 
Ders., Gottes Heil - Glück des Menschen, 50-79. 

2 Vgl. ebd., 64. 
3 Ebd., 65. 
4 Vgl. ebd., 69. 
5 Vgl. ebd., 72. 
6 Vgl. ebd., 7 1 .  
7 TI1. Pröpper, Erlösungsglaube und Freiheitsgeschichte, 87, Anm. 146. 
8 Ebd., 1 02 .  
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Christologie sieht Pröpper zugleich auch schon die neuzeitliche Säkularisierung (und 
Moral isierung) der Soteriologie vorbereitet, in der "Jesus Christus zwar immer noch 
als Chiffre für ein bestimmtes Menschsein, aber nicht mehr als dessen Ermöglichung 
gi lt,,9. 
Vor dem Hintergrund der Tendenz zur Entzweiung von Christologie und Gnaden­
lehre in der lateinisch-westlichen Tradition drängt sich die Frage nach dem grund­
sätzlichen Verhältnis von Gnadenlehre und Christologie auf. Wo aber l iegt der Ver­
mittlungspunkt zwischen subjektiver und objektiver Erlösungslehre? 
In Hinblick auf die soteriologischen Entwürfe und Lösungsversuche der Tradition 
läßt die Aussage Greshakes aufmerken, daß die oben genannte Tendenz des 
Auseinanderdriftens von Gnadenlehre und Christologie hinsichtlich der Theologie 
des Thomas von Aquin nur eine relative Berechtigung zu haben scheint. I 0 Sosehr 
diese unter anderem auf grund der Arbeiten H. Kesslers 1 1  und M. Secklers 1 2  

gewonnene Einsicht Greshakes von der Thomas-Literatur bestätigt wird, muß es bei 
näherem Hinblick auf den Forschungsstand zur Theologie des Thomas verwundern, 
daß sich zwar zu den genannten Traktaten (Gnaden-, Tugendlehre und Christologie) 
der Theologie des Aquinaten zahlreiche und ausführliche Einzeluntersuchungen 
finden, daß jedoch eine eigenständige Untersuchung, die sich um das Verhältnis von 
Gnaden-, Tugendlehre und Christologie bemüht, noch aussteht. 
Wie aber lassen sich z.B. folgende, wohl auch von der bisherigen Thomas-Literatur 
referierten Zentralaussagen des Thomas verstehen und interpretieren (und zeitgemäß 
einem an der Theologie interessierten Leserkreis vermitteln), daß 'alle Gnade immer 
auch Gnade Christi ist', daß 'es Christus ist, durch den die Gnade des dreieinigen 
Gottes vermittelt ist, l 3  und daß 'allein die »fides Christi« die Gnade zu bewirken 
vermag, 1 4? 
Das Fehlen einer sich um diese Fragen bemühenden Studie ist jedoch nicht nur im 
Bl ick auf die Soteriologie des Thomas bedauerlich; zum einen, weil sich von einer 
vergleichenden Untersuchung von Gnadenlehre und Christologie weiterführende 
Einsichten für die Interpretation der thomanischen Theologie insgesamt ergeben 
(und ergeben müssen); zum anderen, weil es gerade in der heutigen Zeit immer 
schwerer wird, die christologische Bestimmtheit der Gnade (und des mit diesem Be­
griff Gemeinten) und die soteriologische Relevanz der Christologie angemessen zur 
Sprache zu bringen. Vor diesem Problemhintergrund möchte die vorliegende Studie 
ihren Beitrag zur Beantwortung der Frage leisten, ob und wie Thomas von Aquin die 
genannten Engführungen vermeidet; warum und in welcher Weise er Gnadenlehre 
und Christologie aufeinander bezogen sieht. 

9 Ebd. 
l O G. Greshake, Der Wandel der Erlösungsvorstellungen in der Theologiegeschichte, 72. II H. Kessler, Die theologische Bedeutung des Todes Jesu, 1 67-225. 
12 M. Seckler, Das Haupt aller Menschen, 1 07- 1 25.  
1 3  Vgl. z .B. :  STh I-II 1 12 , 1  ad 2. 
14 Vgl. z.B. :  STh I-II 1 06, 1 .  
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Methode und Gang der Untersuchung 

Trotz des skizzierten Problemhintergrundes, der Thomas von Aquin als interessanten 
Gesprächspartner auch und gerade für die heutige Theologie ausweist, versteht sich 
die vorliegende Arbeit als theologiegeschichtliche Analyse, die es vermeidet, eine 
der Theologie des Aquinaten fremde Frage von außen an ihn heranzutragen oder in 
ihn hineinzulesen. Dem Bemühen um eine historische und thomasimmanente 
Analyse, die die Frage nach dem Verhältnis von Gnadenlehre und Christologie aus 
den thomanischen Texten selbst entwickeln will, entspricht in den Kap. 1 -8 der 
ebenso grundsätzliche Verzicht auf eine direkte Applizierung und Übertragung 
thomanischer Aussagen auf die aktuel le theologische Diskussion. Erst in Kap. 9 
werden der Gegenwartsbezug und die Aktualität der Ergebnisse der Arbeit 
reflektiert. 
Die methodologische Vorentscheidung, die Frage nach dem Verhältnis von Gna­
den lehre und Christologie aus den thomanischen Texten selbst zu erarbeiten, ist 
zugleich auch der Grund dafür, die Fragestellung nicht durch einen Vergleich der 
unterschiedlichen Positionen und Lösungsansätze der älteren und jüngeren 
Thomasforschung anzugehen . Die Befürchtung, durch einen zu unvermittelten 
Einstieg in die zu lösende Aufgabe die eigentlichen Pointen der thomanischen 
Argumentation zu verfehlen und der Original ität des thomanischen Entwurfes n icht 
ansichtig zu werden, legt ein methodisches Vorgehen nahe, das die Theologie des 
Thomas unter einer grundsätzlicheren Perspektive befragt, die 'weit' genug ist, nicht 
ihrerseits den Lösungsansatz des Thomas zu verpassen, und andererseits hinreichend 
'eng', sich in der Weite der thomanischen Theologie nicht zu verlieren. 
Nicht die direkte Konfrontation von Gnadenlehre und Christologie, sondern die all­
gemeinere Frage nach den Voraussetzungen für die Erlangung von Gnade und 
Glückseligkeit bestimmt das methodische Vorgehen der Untersuchung. 
Aufgrund der Entscheidung für diese Fragestellung konzentriert sich die Untersu­
chung auf das theologische Hauptwerk des Thomas, die Summa Theologiae (STh). 
Entlang ihrer Systematik werden die übrigen theologischen Werke des Thomas sub­
sidiär (zumeist in den Anmerkungen) herangezogen. 

Daß die Frage nach der Erlangung von Gnade und Glückseligkeit von der Argu­
mentation der STh her ihre Berechtigung erfahrt, wird innerhalb des Ersten Teiles 

der Arbeit deutlich: Der Weg des Menschen zu Gott in Freiheit und Gnade. 

In Kap. 1 werden die Grundzüge der thomanischen Ethik und Anthropologie entfal­
tet: Indem die Bi ld-Gottes-Theologie (STh I 93) und die Glückseligkeitslehre (STh 
1-11 1 -5) skizziert werden und auf die Bedeutung der menschlichen Handlungsver­
mögen (Vernunft; Wille; Affekte) und Handlungsprinzipien (Habitus; Tugenden; 
Theologische bzw. 'übernatürliche' Tugenden) eingegangen wird (STh 1-11 6-70), 
steht gleich im Eingangskapitel die Frage nach dem Verhältn is von menschlicher 
Freiheit und der Gnade bei der Erlangung der Glückseligkeit im Mittelpunkt der 
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